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No . 2~ H  lbert geb . 1897 von E . 

Eine Leb81~sb8sct.l'eibung? Zu was? Sie hat dOch nur m~:ssigen Wert 

und - selbst gcscllxieben- Aehnlicl..keit l1it den Strafakten die 1/4 

lVulr:,cit und 3/1 Schwindel entl1,ü'.;en . "ufrioh-';igkeit ist etwas schönes , 

besonders sich selbst ge('en~bex i w"nn aber das , was :l1~n sa~en ~, Lüt 

dem was man so gerne sagen möchte , in SO schroffem ;iderspruch steht , 

wird sie zur Qual . I~uerhin will ich veraucucn einen kurzen Ueberblick 

meines Lebens zu geben . 

Gebu~'tsol't : ZL:.rich. Geburtsda.tum : 30 .1. 1397 . j)ie =ltern wohnten stets 

in ZUrich. Der Vuter Sehlosse.l' , die I,iutter SchnLiderin. I.:eine einzige 

Schwester6 J .h1'e jUnger als ich , ist seit 6 Jahren bei einer Hel'l'ScI.üft 

in Genf . Der einzige Bruder , jUnger als ic"" wird zur Zeit seine t.us-

bildung als L"ndwirt b l endigt haben. 

Ich habe eint' sOl'/::lose Jugend verlebt . Die "':;rzie~ung wi.:.re gut zu nennen 

hätte nicht zwischen den ::';ltern infolge ihrer grunclvers c,.iedenen Naturen-

der V::lte.l' schon allet::J :E.lie;iösen abr,old , die ,.:utter einJleitig prirJitiv 

fror!lm-- eine dauel'nde Spmmung bestnden , . unte~' der wir Kinder viel zu 

leiden hJttfn. Ien habe die Ublichen ::;c1.ulen bc-sucht: 6 Primar und 2 

Sekundarschulklassen . 

Nacb !eendi:ung derScl1ulzcit war ioh erst einige Zeit in einem Verlag 

tt.tig und soll-';e r:lich dann fUr einen ~e.l'uf en tschei~en . 

lJIein Lieblingswunsch war: Kunstrn:.ller werden. 

Doch fehlte es ar~ " ve l'VUS rerllt11" und so liG ss ich r:licl'l , ohne je an den 

Coiffeurberuf gedacht zu haben, von rneinerj Vater dafi.ir bestiraDen. FUr 

ihn war die ~r.öglic:.:kei t , sieb. in diC!sCl:l o.,.".p~ ~ -:'c;. ~ selbsts"üi.indig 
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machen zu können mass gebend . 

Ich wurde durch das Legrlingspatronat nach Seon 

plaziert . Mich näher über die Lehrverhä ltnis einzulassen nähme 

zuviel platz in Anspruch . Es wurde, den Anstoss gab eine er-

littene ungerrechtigkeit, von unserer Seite aufgelöät . Ichhabe, 

ohne rachsüchti g zu sein, die herzlose Art und Weise, mit der 

mich jener Meister behandelte, nie ver gessen, und es war mir, 

offen herausgesagt eine gewisse Genugtuung den Mann nach 

Jahren an dem srafen zu können was ihm am liegsten ist: am Geld . 

Was mich auf die Verbrecherlaufbahn geführt hat? 

Ich habe in den vielen Jahren der Einsamkeit, das"gnöhti seauthon" 

auf eine Art und V/eise praktiziert die nicht all täglich sein 

sein dürfte und muss erklären, dass ich im Rahmen dieses kur-

zen Ueberblicks keine nur annähernd erschöpfende Erklä rung zu 

geben verma g , es sind der Faktoren zu viele . 

1 . Romantisch veranlagt, mit ausgeprägtem Sinn für 

Gerrechtigkeit, Ritterlichkeit u . s. w. mag die Zentnerweise 

verschlungene Schundliteratur von einschneidender ~ irkung gewesen 

sein . Ueber diese Mache bin ich allerdings l ängst hinaus , doch 

p f le gen solche anhaltende Eindrücke in der Kindheit sich weiter 

ins Leben hinaus geltend zu machen als man ahnt . 

2 . War ich sehr vertrauensseli g , leichtgläubi g und 

zu Rause ganz und gar nicht auf jenen gesunden Egoismus einge-

stellt worden der d ~m davon durchdrungenen immer nur das tun 

oder las,sen l ässt, was für sie vo rteilhaft ist . Ich gehöre zu 

jenen die durch Schaden klug werden . Leider kommt die auf dem 

Verbrechertum erwmrbene Klugheit umd Erfahrung meistens ~u spät! 

Ein Kaufmann mag durch Verluste klug geworden, neuen Verlusten 

vorbeugen und sich wieder aufrappeln, ohne das man ihn deswegen 

verachtet 
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Wer unter die Justizmaschine geraten ist, vielleicht gar mehr-

mals, der ist gezeichnet und bleibt es; daran ändert das Wohl-

wollen einzelner nichts! 

Gegen die Dummheit der Menschen kämpfen selbst 

die Götter vergebens. 

3. \'Iar ich zu vielseitig veranlagt als dass ich, 

so ganz "führelis" den richtigen Weg hätte finden können. 

4. Trifft bei mir zu was e.rschöpfend und treffend 

von einem Fachmann in einer knappen Phrase gesagt wird, die meiste> 

Verbrecher seien nicht aus Hang zum Verbrechen auf die schiefe 

Bahn geraten, sondern "parce qu'il aiment le faste". In diesem 

kurzen Wort ist die Tragik ungezählter Existenzen enthalten. 

Auch mir wurde der Hang nach Grosszügigkeit 

verhängnisvoll. Ich habe in der düsterh Zelle gigantische 

Pläne ausgebrütet bis ich das auch überwunden hatte und zu jener 

philos. Erkenntnis kam di.e sich ( E. Zaudt: Cavete) in die 

Worte Der Begriff Besitz hat Genuussgrenzen zusammenfassen 

lässt. Ich habe noch als Coiffeur gearbeitet: in Zürich 4 Genf 

unn Frauenfeld . Ich trieb mich in Frankreich, Oesterreich 

und Deutschland (spez . München und Berlin) herum. In Frauenfeld 

kam ich auf spupide Art und Weise mit dem Gericht in Konflickt. 

( 3 Tage Gefängnis) wurde auf meinen Wunsch in einer Anstalt 

versorgt,und kam da vom Regen in die Taufe, brannte durch,keine 

Mittel etc. Vater Schlosser- hole Diilltriche, Brecheisen und 

verübe mit einem Kameraden von Rin~vil eine ganze Serie Ein-

brüche: 1. greosseSrafe 1 Jahr. Bekanntschaften, schlechte 

Gesellschaft; die Zuchthausentbehrungen müssen nacggeholt 
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werden. - Rückfall gleiche Geschichte.- Das Verbrechen wird mir 

Mit t el zum Zweck, will mir - simili similibus - durch Expro-

priation in Abwesenheit des Eigentümers die nötigen Mittel 

verschaffen um mir eine anständi ge Existenz zu gründen und mache 

fiasco! Jetzt bin ich hier, kratze hinterm Ohr und rechne nach, 

was ich in der gleichen Zeit auf ehrlichem l'lege hätte erreichen 

können. Den körperlichen und geistigen Schaden will ich nicht 

erwähnen. 




